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Fr Mit einem mächtigen Ausklang schließt diese Woche,
cr\  her Märzsturm über die Dächer fegt und über
'̂ iachtfeldern noch einmal Schneetreiben und Nacht-

-mmssetzt haben. Mit 10,6 Milliarden an Zeich-
n auf die vierte deutsche Kriegsanleihe sind
aller Erwartungen glänzend übertroffen worden,

erlich hatte sich ein Fachmann und Kenner der äugen¬
den Lebensbedingungen unserer Bevölkerung und der
'ltniffe auf dem Geld- und Wirtschaftsmarkt mit seinen
uunaen und Prophezeiungen höher hinaufgewagt,

«§ zu acht Milliarden . Die dritte deutsche Kriegs-
Jr  mit ihren zwölf Milliarden war ein Phänomen,

Art von Wunder gewesen. Selbst die große Kriegs-
ifTe Englands, des reichsten Landes der Welt, hatten
damit hinter uns gelassen; und bis auf den heutigen
bat man im Auslande , zumal in England , wo im
amt und in den Kontoren der City den Rechnern

«ygen übergingen, nicht glauben wollen, daß diese
mi echt gewesen seien.
«ml— inzwischen hat das deutsche Volk, die deutsche
Äeitung und der deutsche Geldmarkt gehandelt,
«d ein Teil der englischen Finanzmänner im Amt
dj der Börse noch immer nachrechnet, auf dem Wege
- Scheinoperationen „auf dem Papier " das Deutsche
zu jenen zwölf Milliarden gekommen sei, hat das
e Volk neue 10,6 Milliarden gezeichnet. Daß die
Milliarde durch deutsche Zeichnungen aus
Auslande noch voll werden wird , daran ist

auch kaum noch zu zweifeln.
Wir haben dann also das überwältigende Ergebnis
stellen: daß das deutsche Volk in vier Kriegs

eihen aus eigener Kraft über 36 Milliarde!
Tracht hat. Mit dieser Opferbereitst!,ast und dreier
--feit, zu opfern für das Reich und für den Reichskrieg,
iteu wir weit vorn an der Spitze aller großen Nationen
Weltalls. In diesen gewaltigen Ziffern aus dem linder¬
en Deutschland, in welchem man das flüssige Kapital
dahin immer vergleichsweise geringer eingeschätzt hatte,
bei den Ländern mit alt-fundiertem Reichtum und mit
ausgebreiteten Sparkapital des französischen Rentner-
1 drückt sich ein geradezu mächtiger Wille
Siegen , drückt sich eine schlechterdings eherne

erbrechlichkeit unserer Kraft und unserer Fähig-
zum Siegen- aus . Auf vier Kriegsanleihen im

von 20 Monaten mehr als 36 Milliarden!
h.also alle fünf Monate in bisher dreimaliger Fortsetzung

Milliarden — diese Tatsache hat gleichsam die Ge-
t eines Orkans. Trotz aller Rechen- und Anzweiflungs-
,:e der feindlichen Regierungen wird sie die feindlichen

ölker allmählich zum Nachdenken bringen. Die hallenden
ritte der deutschen Kraft durch die Geschichte dieses
eges ertönen auf allen Schlachtfeldern und Kampf-

ätten, wo gerungen wird um die Zurüstung und die Er¬
möglichung des Sieges , zu mächtig, als daß sie auf die
Tauer überhört werden können.

Die Kämpfer vor Verdun haben nicht das wenigste
dazu beigetragen, um auch der vierten Kriegsanleihe diesen
zlauzenden Erfolg zu verleihen. Die Nachricht davon dars

umwehen wie ein heißer Dank des Vaterlandes , wie
ein stolzes Bekenntnis: Daß die Front und die Heimat
auchm Zukunft unverbrüchlich eins sind.

Systematisch arbeitet dort unsere Oberste Heeresleitung
Musterbild eines methodischen Angriffs auf

e der stärksten Festungen der Welt aus . Fern von den
bersten Linien brüllen die schweren Mörser ihren er-

Mtternden Gesang. Vorne in der vordersten Linie lauern
mt allen Künsten des Angriffs und der Vernichtung die

tzenlinien auf den Augenblick zum Sturm . Schräg
arts über ihnen aber haben sich in die Luftsäule über
feindlichen Stellungen unsere Flieger vorgeschoben,

. i u erkunden, ob der Feind bereits genügend erschüttert
für den Sturm und ob die leichten, schweren und aller-

Ywersten Geschosse unserer Artillerie alle das gesuchte
>el und das beste Ziel finden.

ersten Male ist es geschehen, daß der Oberste
negsherr an einen schlichten Leutnant und Flieger-

E nach Verleihung des höchsren Kriegsordens , des
ft.)*»« iI6nt®. noch ein Handschreiben gesandt hat, als
Mwen neuen und besonders Kaiserlichen Dankes. Dem

mehligen Oberleutnant Boelke ist diese Ehre wider-
und das ganze deutsche Volk steht hinter dem

Ji 7® Jöonfe an den Tapferen , der damals das
kindliche Flugzeug aus den Lüften geholt und in-

;öm dreizehnten Feind vernichtet hat.
cwV uni>Een anderen Tapferen unsrer unoergleich-

aSie flK,jer0e,rtru We gilt unser aller dankbare Bewunderung.
Lüften cL sie sich im Märzsturm in den hohen
“öfitp. Paris tagt ein Kriegsrat dreier feindlicher

BeraeVruT der Front südlich von Dünaburg blute!
unserer ^ ^ ustürmen der vierte Feind . Die Schwingen
fit Riege« “jg? ^ irbt erste goldne Märzensonne.

JüüUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

x Der Bnndesrat hat eine schärfere Bestrafung von
Höchstpreisüberschreitungen beschlossen, um Preistreibe¬
reien wirksainer zu verhindern . Fortan soll die zu ver¬
hängende Geldstrafe grundsätzlich auf das Doppelte des
erzielten Gewinnes bemessen werden.

+ Zu den vielen Legenden, die unsere Feinde über uns
verbreiten, kommt jetzt eine neue: eine Ballin -Legcnde.
Nach Reuter soll der Generaldirektor der Hamburg-
Amerika-Linie gelegentlich eines Besuches verschiedener
Direktoren der Holland-Amerika-Linie geäußert haben, daß
die deutsche Regierung beabsichtige, mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Mitteln jeglichen See -Verkehr zwischen
England und anderen europäischen Ländern , „ob neutral
oder nicht ", zu verhindern. Diese ganze Geschichte ist
von A bis Z erfunden . Dies sagt nicht bloß Ballin,
das bestätigte auch gestern, sofort nach Bekanntwerden der
neuesten Reuterlüge, Herr v. Reuchlin, Direktor der Holland-
Amerika-Linie.

+ Von seiten der Ententepresse wird andauernd versucht,
Nachrichten in die Welt zu setzen über eine angeblich
deutschfeindliche Haltung Brasiliens , insbesondere über
eine Beschlagnahme der dort liegenden deutschen Schiffe.
Wie wir dazu von durchaus zuverlässiger Seite erfahren,
ist die Haltung Brasiliens durchaus einwandfrei.
Weder hat bisher eine Beschlagnahme deutscher Schiffe
stattgefunden, noch ist für die Zukunft ein derartiges Vor¬
gehen Brasiliens zu erwarten.

+ Der Kardinal Mercier beharrt in seiner heraus¬
fordernden Haltung gegen die deutsche Verwaltung in
Belgien. Er versucht jetzt, diese in der Öffentlichkeit als
Vergewaltigerin der religiösen Freiheit hinzustellen. Dazu
benutzt er die Haussuchung, die in der Privatwohmmg
eines seiner Sekretäre vorgeflommen werden mußte, da
dieser des verbotenen Briefschmuggels verdächtig war.
Wegen dieser „angeblichen Bedrohung religiöser Freiheit"
richtete der Kardinal eine sehr heftige Beschwerde an den
Gouverneur v. Bissing. Überhaupt versucht er auf
alle Weise, seinen Zwist mit diesem in die Öffentlichkeit zu
tragen . Während er Herrn v. Bissing Mitteilen ließ, daß
er dessen bekanntes Warnungsschreiben vom 15. d. Mts.
erst in einigen Tagen beantworten könne, hat er den Inhalt
dieser Antwort bereits in der ausländischen Presse bekannt¬
gegeben. Diese versucht auch weiter, den Vatikan in die
Angelegenheit hineinzuziehen.
Bii» In- und Husland.

Berlin , 24. März. Um einen Überblick über die vor¬
handenen Viehbestände zu haben, ist ferner die Veranstaltung
einer Viehzwischenzählung am 15. April  vom Bundesrat
beschlossen worden.

Christiania , 24. März. Der neuernannte kaiserlich
deutsche Gesandte Dr . Michahelles  ist hier eingetroffen.

London , 24. März. Man befürchtet einen Streik im
ganzen Kohlenrevier von Südwales.  Auf der Jahres¬
versammlung des Bergmannsverbandes , die Montag in
Cardiff stattfindet, wird beantragt werden, sämtliche Lohn-
Verträge auf 14 Tage zu kündigen.

London , 24. März. In Neu -Südwales  wurde den
naturalisierten Untertanen aus feindlichen Ländern für die
Dauer des Krieges das aktive und passive Wahlrecht ent¬
zogen. Es ist ihnen auch verboten. Gemeindeämter zu be¬
kleiden. - +—-

Deutlicher Reichstag.
(8. Sitzung.) CB. Berlin.  24 . März.

Mit Sonnenschein begann die heutige Sitzung ; die
Mitteilung des Neichsschatzsekretärs von dem Ergebnis der
Reichsanleihe löste freudigen Beifall aus . In einem
weiteren Stadium der Sitzung war aber das Haus von
Gewittersturm erfüllt . Bei der Beratung des Notetats
erhielt als Sprecher der Sozialdemokratie Abg. Haase das
Wort . Entgegen der zwischen den Parteien getroffenen
Vereinbarung versuchte dieser Vertreter der radikalen
Gruppe der Etatverweigerer immer wieder über den Krieg
zu sprechen, und zwar in einer Weise, die stark an seinen
Gesinnungsgenossen Liebknecht erinnerte . Als die wieder¬
holten Mahnungen des Präsidenten , bei der Sache zu bleiben,
nichts fruchteten, wurde dem Redner das Wort entzogen.
Staatssekretär Dr . Helfferi  ch, wie das ganze Haus über
das Verhalten Haases empört, „deckte ihn zu", kurz, knapp,
schneidig. Weher aber als die Erwiderung des Regierungs-
vertteters wird diesem „Volksmann " die Zurechtweisung
getan haben, die ihm sein Parteigenosse Scheidemann zu¬
teil werden ließ. Unmißverständlich erklärte Scheidemann
im Namen der Mehrheit seiner Frattion : „Wir machen
wahr, was wir immer gesagt haben: In der Stunde
der Not lassen wir unser Vaterland nicht im
Stich ." Stürmischer Beifall des ganzen Hauses begleitete
diese Worte ; gleichwohl zitterte die Aufregung in den Ge¬
mütern noch lange nach . . .

Sitzungsbericht.
Das Haus ist sehr gut besucht, die Tribüeen find dicht

beseßt. Es hatte sich vielleicht hemmgesprochen, daß heute
lebhafle Auseinandersetzungenbeoorstehen. Auf der Tages¬
ordnung stehen zunächst

Kleine Anfragen.
Die Anfrage des Abg. Bassermann (natl .) über die

öffentliche Prügelung von Deutschen in Rabaul in Neu-
Guinea ist von der Tagesordnung abgesetzt worden.

Abg. Keinath (natl .) ftagt an : Durch die Bekannt¬
machung vom 1. Februar 1916 betreffend Preisbeschränkung
im Handel mit Web». Wirk- und Strickwaren ist eine Preis¬
regelung festgesetzt, die auch nach wiederholten ausdrücklichen
Erklärungen der zuständigen amtlichen Stellen nur als provi¬
sorische Maßregel zur Vermeidung plötzlicher Preissteigerungen
infolge der Beschlagnahme von Web-, Wirk- und Strick¬
waren gedacht ist. Diese provisorische Regelung belastet das
gesamte Textilgewerbe; das mehrere Millionen Erwerbs¬
tätiger in sich schließt, mit einer die Bettiebe in hohem
Maße störenden Unsicherheit. Was gedenkt der Herr Reichs¬
kanzler zu tun, um baldüröglichst diese Unsicherheit zu be¬
seitigen und eine den berechtigten Interessen der Gewerbe-
tteibenden wie der Verbraucher gleichermaßen gerechtwerdende
endgültige Regelung herbeizuführen?

Ministerialdirektor Müller vom Reichsamt des Innern
erklärt, daß bei den Erlassen der Bekanntmachung, wie
die Anftage zutreffend hervorhebt, von vornherein klar
war, daß sie dauernd nicht in vollem Umfange
würde aufrechterhalten  werden können, die endgültige
Regelung wird vielmehr durch Bundesratsverordnung
erfolgen. Der Entwurf einer solchen Verordnung liegt deni
Bundesrat zur Beschlußfassung vor. Es steht zu erwarten,
daß die neue Bekanntmachung Anfang April d. Js . in Kraft
treten wird.

-Xrie  Kämpfe iu Kamerun und D»rrtsch-Ostafrika.
Abg. Basscrmann (natl .) fragt : Ist der Herr Reichs¬

kanzler in der Lage und bereit, Mitteilung zu machen über
die letzten Kämpfe in Kamerun und den Übertritt der Schutz¬
truppe auf neutrales Gebiet, sowie über den Stand der kriege¬
rischen Ereignisse in Deutsch-Ostafrika?

Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf : Die
letzte amtliche Nachricht aus Kamerun stammt vom 1. No¬
vember 1915. sie schilderte die militärische Lage als günstig
und gab der Hoffnung Ausdruck, das Schutzgebiet noch
längere Zeit halten zu können. Wiederholte Versuche, der
Kameruner Truppe Munition aus der Heimat zuzuführen,
scheiterten indessen an der scharfen Blockade der aftikanischen
Küste. So konnte es schließlich nicht ausbleiben , daß
Munitionsmangel  Ende vergangenen Jahres den Gouver¬
neur zwang, das Schutzgebiet zu räumen und mit
dem noch vorhandenen Rest der Schutztruppe auf
das neutrale Gebiet von Spanisch- Muni überzutreten.
In Ostafrika  scheiterten im Verlaufe von 18Kriegsmonaten
alle Angriffe weit überlegener Kräfte unter starken Verlusten
der Feinde. (Beifall.) Wiederholle kühne Vorstöße kleiner
Abteilungen der Schutztruppe in Uganda brachten Munition
und Atittel. trotz der Blockade, die Ernährung der Bevölke¬
rung und die Befriedigung anderweiter Bedürfnisse sicher-
zustellen. In jüngster Zeit ist das Schutzgebiet von neuem
vorschwierigeAufgabengestelltworden, Es ist England gelungen,
die Regierung der südaftikanischen Union zur Entsendung eines
Expeditionskorps nach Ostafrika zu bewegen. Englische Mel¬
dungen besagen, daß der erste Zusammenstoß im Februar
mit dem Rückzug der Engländer unter starken Verlusten
endete. Im Laufe der letzten Woche scheint es doch dem
Gegner gelungen zu sein, unsere am Kilimandscharostehen¬
den Truppen zurückzudrängen und Moscht einzunehmen. Ein
neuer Gegner ist im Süden durch den endgülligen Eintritt
Portugals in den Krieg entstanden. Wir dürfen auf den
Heldenmut unserer afrikanischen Schutztruppen auch für die
Zukunft volles Vettrauen haben (Stürmischer Beifall.)

Ctats -stotgetetL.
Staatssekretär des Reichsschatzamts Dr . Helfferich:

Zum Etats -Notgesetz bedarf es keiner Ausführungen. Da¬
gegen kann ich ihnen heute erfreuliche Mitteilungen über das
Ergebnis unserer neuen Anleihe machen: Zu den 25 Mil¬
liarden, die das deutsche Volk bereits an Kriegsanleihegezeichnet
hat, ist von neuem der Betrag von  10,6 Milliarden
hinzugekommen (Stürmischer Beifall und Händeklatschen)
ohne Feldzeichnungen und ohne Auslandzeichnungen. Nach
wie vor ist Deutschland wieder der einzige kriegführende
Staat , der seine sämtlichen Kriegsausgaben durch langfristige
Anleihen gedeckt und überdeckt hat. Ebenso, wie ich im
September sagen konnte, daß die Finanzierung des Krieges
für ein weiteres halbes Jahr gesichert ist, ebenso kann ich
dies auch heute erklären. (Beifall.) Meine Herren, das
bedeutet, daß allen Feinden zum Trotz unsere Kraft
ungebrochen ist, daß unser Verttauen in unsere gute
Sache und in unseren Sieg nicht erschüttert werden
kann, das bedeutet, daß das deutsche Volk, wenn es gill,
den Feind zu schlagen, keinen Zwiespall kennt, sondern ein-
müttg, wie ein Mann zusammensteht. (Brausender Beifall.)
Keine Worte des Dankes reichen aus . um allen denen zu
danken, die an diesem neuen großen Erfolg ihren Anteil



yaben. vor allem der Relchsbank und ihrem Präsidenten
(Beifall), der Presse und schließlich vor allem den Millionen
von Zeichnern , die auch dieses Mal wieder die Anleihe zu
einer wahren Volksanleihe gemacht haben, sich selbst und
unserm Vaterland zur Ehre. (Brausender Beifall.)

Abg. Scheidernann (Soz .): Unter Vorbehalt unserer
Stellung zum Hauptetat stimmen wir dem Notetat zu.
(Beifall.) Ich erkläre das ausdrücklich, damit nicht die An¬
sicht aufkommen kann, als ob wir uns durch die Zustimmung
zum Notetat bereits für die Abstimmung zum Hauptetat ' ge¬
bunden hätten.

Abg. Baffermann (natl .) : Wir empfinden große Genug¬
tuung über die eben gehörten Darlegungen des Reichsschatz¬
sekretärs. Das ist in der Tat ein glänzendes Resultat. Mit
den Feld- und Auslandzeichnungen kommen wir an die
11 Milliarden heran . Unser Volk hat damit ein festes
Zeugnis für seinen Willen zum Durchhalten und seine Siezes-
zuversicht gegeben (Beifall). Ich beantrage die Verweisung
der Notetatsoorlage in den Ausschuß für den Reichshaus¬
haltsetat.

Abg. Dr . Spahn (Z.): Auch wir geben unserer Freude
über das glänzende Ergebnis der vierten Anleihe Ausdruck.
Sie wird den Kämpfern draußen ein neuer An p r̂n sein.

Abg. Graf v . Westarp (k.): Die Mitteilung des Schatz¬
sekretärs erfüllt auch uns mit Genugtuung. Dem Dank des
Abg. Bassermann an das deutsche Volk schließen wir uns
in . Wir müssen diesen Dank aber auch auf die Person des
Lchatzsekretärs selbst und seine Tätigkeit ausdehnen. (Beifall.)

Widerspruch der Haase -Liebknecht-Gruppe.
Abg. Haase (Soz .. mit Unruhe empfangen): Im

Gegensatz zu dem Abg. Scheidemann muß ich erklären, daß
ein Teil meiner Freunde den Notetat ablehnt. Der Notetat
bedeutet eine Veitrauenskundgebung für die Reichsregierung,
eine wenistens teilweise Vorwegnahme des Hauptetats.
(Widerspruch.) Die Zustimmung auch zu diesem Notetat
sollte abhängig gemacht werden von der Stellung der Re¬
gierung in den Steuervorlagen . Da zeigt sich der wahre
Klassencharakter des Staates . auch in dieser schweren Zeit.
Die Regierung hat auf dem Gebiete der Lebensmittel-
Versorgung vollständig versagt. ,

Präsident Dr . Kaempf : Ich bitte Sie . fich an das Not-
gesetz zu halten. Eine allgemeine Aussprache zum Etat kann
nicht stattfinden.

Abg. Haase (Soz .) : Man hat das Versprechen, den
Belagerungszustand nur für die Dauer der Mobilmachung
zu verhängen, nicht gehalten. Die Ausnahmebestimmungen
gegegen die Gewerkschaften find nicht aufgehoben. . In
allen Ländern haben die Mafien den leidenschaftlichen
Willen zum Frieden . Die Volksvertretung muß sich
zum Dolnretsch dieser Friedensstimmung machen. Unsere
Gegner sehen immer mehr ein, daß der feste Wall unseres
Heeres nicht gebrochen werden kann. Aber alles spricht da¬
für, daß auch unser Heer die Gegner nicht so schlagen wird,
daß sie auf die Knie gezwungen werden. Am Schlüsse
wird es weder Sieger noch Besiegte geben. (Lärmender
Widerspruch bei den bürgerlichen Parteien und einem Teil
der Sozialdemokraten.)

Stürmische Pfui -Rufe , laute Rufe : Unerhört.
Präsident Kaempf ruft den Redner wiederholt zur Sache.
Abg. Haase ergeht sich in weiteren ähnlichen Ausführun¬

gen unter andauerndem Lärm und Zwischenrufenund be¬
hauptet, er kenne die Geschäftsordnung genau und diese gebe
ihm das Recht zu seinen Darlegungen.

Abg. Keil (Soz .) ruft : Sie sprechen ohne unsere Zustim¬
mung . (Stürm . Beifall und Händeklatschen rechts, im Zentrum
und bei den Liberalen : stürmische Gegenrufe der sozialdemo¬
kratischen Minderheit . Infolge heftiger Auseinandersetzungen
innerhalb der sozialdemokratischen Fraktion herrscht andauern¬
der großer Lärm.) Abg. Haase sagt, die kapitalistische Wirt¬
schaftsordnung habe den Krieg geboren. '

Präsident Kaempf befragt schließlich das Haus, ob Abg.
Haase weitersprechen kann. Dagegen stimmen alle Parteien
bis auf einen großen Teil der Sozialdemokraten.

Reichsschatzsekretär Dr . Hclfferich : Als Vertreter der
Verbündeten Regierungen und als Leiter der Reicbssinan->>n

Der Lsg der Abrechnung.
Roman von A. v.  Trysiebt.

29] Nachdruck verboten.
Zögernd war sein Gang gewesen, bedachtsam jedes Wort,
welches er gesprochen, denn es fanden sich auch Alters-
genossen, die ihn das unehrenhafte Ende, welches sein
Vater genommen , entgelten ließen.

Als man nach dem Tode des Bankdirektors Wellnitz
dessen Kasse revidierte , ergab sich ein Fehlbetrag von fünf¬
tausend Mark . Auch fand man einen an den Baron Hoch¬
feld gerichteten Brief, in welchem der unglückliche Wellnitz
seinen Freund beschwor, um Gotteswillen die Fünftausend,
welche er ihm geliehen, zum übernächsten Tage zurückzu¬
geben. Zweifellos galt das Schreiben dem Baron Wolf¬
gang, wenn auch dessen Vorname nicht genannt war.

'Dem alten Herrn war die Pfeife ausgegangen . Wütend
paffte er drauf los, um sie mit Hilfe eines Fidibus , den
Edith ihm angezündet , wieder in Gang zu bringen.

„Es galt ja nun als erwiesen," grollte er, „daß Wols-
gang sich die Summe von Wellnitz geborgt und, anstatt
sie zurückzugeben, das Weite gesucht hatte. Denn an dem¬
selben Tage , wo man den Bankdirektor wie einen Ver¬
zweifelten" hatte herumirren sehen, war Baron Wolfgang
verschwunden, und nie wieder hat man etwas von ihm
gehört.

Der Fall erregte ungeheures Aufsehen. Die abenteuer¬
lichsten Geschichten wurden kolportiert. Ein Verschwender
sollte Wolfgang gewesen sein, im geheimen allen mög¬
lichen noblen Passionen gehuldigt haben, die viel Geld
verschlangen. Verschiedentlichhabe Mellnitz ihm aus der
Kalamität geholfen, indem er aus der ihm anvertrauten
Kasse unrechtmäßigerweise größere Summen nahm, die zur
rechten Zeit wieder zurückerstattet wurden . Der Aufsichts¬
rat hatte ihn bereits längere Zeit in Verdacht gehabt,
doch hatte ihm bis dahin nichts nachgewiesen werden
können. Dann war die Katastrophe hereingebrochen.

Mit der Witwe machte man kurzen Prozeß . Man
nahni ihr alles. Ein paar tausend Mark kamen dabei
heraus , so daß kaum noch Dreitausend an der Deckung der
veruntreuten Summe fehlten. Auch diese Summe hat die
Frau , welche als Krankenpflegerin in vornehmen Häusern
ihr Fortkommen suchte, zusammengespart und abgetragen.
Des kleinen Fritz nahm sich unser Baron in menschen-

war ich leider genötigt, in Erfüllung meiner Pflicht den Aus-
führungen des Abg. Haase beiwohnen zu müssen. Andernfalls
hätte ich selbstverständlich den Saal verlassen. (Lachen
bei der sozialdemokratischen Minderheit.) Ich kann nur vor
dem Hause und vor dem ganzen deutschen Volke mein
tiefstes Bedauern und meine stärkste Entrüstung darüber aus¬
sprechen. daß ein Mann , der sich Vertreter des deutschen Volkes
nennt (Stürm . Unterbrechungenb. d. Soz . — Gegenrufe rechts),
sich nicht scheut. Worte auszusprechen, die unseren Feinden
in dieser ernsten Stunde das Herz und den Rücken stärken
müssen. (Stürmische Zustimmung bei den bürgerlichen Par-
teien, lebhafte Protestrufe von den Sozialdemokraten). Wenn
jemand hier heute zu behaupten wagt, daß das deutsche
Volk auch nach all den schweren Lasten aber auch
nach all den großen Erfolgen, die wir im Felde er¬
rungen haben, es an der Zuversicht fehlen lasse, daß wir
siegen werden, so gibt es dafür keine Kennzeichnnug. die scharf
genug wäre. Wenn Sie wissen wollen, wie das Volk
darüber denkt, so fragen Sie bet denen an. die soeben
tsi.v Milliarden Kriegsanleihe gezeichnet haben und unter
aenen so viele Arbeiter und kleine Sparer find. (Stürmische
Zustimmung bei den bürgerl. Parteien. Gegenrufev. d. Soz .).

Scheidemann gegen Haase.
Abg Scheidemann (Soz.): Nach der Überraschung, die

auch für uns die Rede des Abg. Haase gewesen ist. sehe ich
mich genötigt, nochmals das Wort zu ergreifen. Die Frage,
ob ivir dem ordentlichen Etat demnächst zustimmen können,
ist abhängig von dem Verlauf und dem Ergebnis der
Verhandlungen, die demnächst stattsinden. Es wird
dann über Lebensmittelfrage. Zensur, Kriegs- und
Friedensfrage zu sprechen sein, alles Dinge, über die wir
uns in unserer Fraktion vollständig einig waren (Hört,
hört !), über die im Seniorenkonvent die vollständigste Einig¬
keit erzielt wurde. Für mich handelt es sich nur darum, die
Fortführung der Reichsgeschäfte im Interesse des deutschen
Volkes in dieser schweren Zeft. von der wir
wünschen, daß sie bald durch einen dauernden Frieden
zum Abschluß gebracht wird, sicherzustellen. (Beifall.)
Ich will weiter erklären, daß wir. — ich darf annehmen, die
große Mehrheit meiner Freunde — noch zu dieser Sstmde
noch zu den Worten stehen, die Sie damals als Erklärung
meiner Fraktion aus dem Munde des Abg. Haase gehört
haben. (Lebh. Hört ! Hört ! und Beifall.) Wir machen wahr,
was wir immer gesagt haben:
In der Stunde der Rot lassen »vir unser Vaterland

nicht im Stich
(stürm. Beifall und Händeklatschen im ganzen Hause. Zurufe
von der Minderheit der Soz.).

Ein Schlußantrag wird angenommen, der Notetat wird
dem Ausschuß für Reichshaushalt überwiesen. Dagegen stimmt
die Minderheit der Sozialdemokraten.

Abg. Rühle (Wild): Durch den Schluß der Debatte ist
es mir unmöglich gemacht, in meinem und im Namen meines
Freundes Liebknecht(Stürm . Gelächter) zu erklären, daß auch
wir den Notetat ablehnen.

Abg. Haase (Soz.) : Der Herr Staatssekretär hat den
Mut gehabt, anzuzweifcln. ob ich ein echter preußischer
Volksvertreter bin. Darüber steht ihm eine Kompetenz nicht
zu. Das eine will ich Ihnen sagen, daß diejenigen die
besten Patrioten sind, die nach 20 Monaten Krieg (Lärm,
Glocke des Präsidenten) für die Verständigung der Völker und
für die Beendigung dieses Krieges eintreten. (Großer Lärm.
Die Abgg. David , Heine, Sachse. Scheidemann und andere
umringen den Platz des Abg. Haase.
Offener Streit bei den Sozialdemokraten , persönliche
Beschimpfungen , ungeheure Unruhe , Unterbrechung der

Sitzung.
Abg. Dr . David : Ihre Politik führt zur Verlängerung

des Krieges! — Sie dient dem feindlichen Ausland ! — Abg.
Sachse ruft Haase zu: Sie Feigling. Sie haben nicht den
Mut gehabt, in der Fraktion Ihre Meinung zu sagen. Das
ist ein niederträchtiger Überfall! — Abg. Hoch, der zur

freundlichster Weise an, und es war ein Glück für den
Heranwachsenden Jungen ; denn sobald die Mutter die
Verfehlung ihres Gatten gesübnt, schwanden ihre Kräfte
zusehends dahin . Sie lebte danach kaum noch ein Jahr;
ruhig konnte sie sterben, wußte sie doch ihren Sohn in
bester Hut. Aber der Elende, welcher das Glück von drei
Menschen auf dem Gewissen hat, kann er straflos aus¬
gehen ? Und ist es möglich, daß man sich in einem
Menschen so gröblich täuschen kann ? Wolfgang Hochfeld
wak ein grundgütiger , überaus nobler, ehrenwerter Charak¬
ter, und der sollte eine solche Schändlichkeit begangen
haben ? Ich kann es nicht glauben, Herrschaften, und
wenn die ganze Welt gegen ihn ist. Eine verborgene
Infamie muß die Triebfeder in dieser unerhörten Geschichte
sein, irgendein Heuchler Äolfgangs Namen mißbraucht
haben . Wolfgang kann diese Nichtswürdigkeit nicht be¬
gangen haben, oder mein Glaube an das Gute, den
ich mir in mein hohes Alter hinübergerettet, ist erschüttert."

Mit Herzklopfen, unfähig , sich zu rühren , saß Edith
auf ihrem Platz. Warum mußte der Forstmeister nur
gerade heute und vor dem Fremden die alte unselige,
halbvergessene Geschichte auskramen ? Ihr war das schreck¬
lich. Der verschollene Bruder ihres Vaters war für sie ein
Schatten , nichts weiter. Seiner geschah nie Erwähnung.
Ihr Vater schämte sich wohl Wolfgangs, der ein so großes
Unrecht begangen . Sie konnte es ihm in dieser Stunde
aachfühlen ; war es doch auch ihr, als treffe sie ein Strahl
tiefer Verachtung aus den feurigen, jung gebliebenen
Augen Herrn von Hübners.

Einen scheuen Blick nur wagte sie in Vollmers Gesicht.
Aber der saß dort, als seien die Worte wie leerer Schall an
ihm oorübergegangen . Er schien die Gegenwart , Ediths
und des Forstmeisters Anwesenheit vergessen zu haben, so
in sich versunken saß er da. Kein Wort der Entgegnung
kam über seine Lippen. Wo- mochten seine Gedanken
weilen ? Nahm er für oder gegen ihren Oheim, den un¬
seligen Wolfgang , Partei?

Sie hätte es so gern gewußt, ihn darum befragt.
Doch seltsam, eine ihr unerklärliche Scheu hielt sie davon
zurück, die Kehle war ihr wie zugeschnürt. Ihre Pulse
klopften wie im Fieber.

„Es tut mir wahrhaft leid," äußerte Hübner, die
Stille , welche nachgerade peinlich zu werden begann,
unterbrechend, „meinen lieben jungen Gästen den Nach¬
mittag durch meine Erzählung verdorben zu haben. Aber

Minderheit der sozialdemokratischen Relchstagsft^
nicht zur Gruppe der 20 Notetatverweigerer
gerät mit dem Abg. Haase und Henke itI
Auseinsetzungen, wobei das Wort . Heirnthg.
Abg Sachse zum Abg. Henke: Sie Feigling.
fcaafe zu dieser Niederträchtigkeit angestachelt. — q
be§ sich fortsetzenden stürmischen Streites auf den»
der Sozialdemokraten steht man. wie der Abg. y
mann , zu den Vertretern der Minderheit gewendet 5,1
holt mit nicht mißzuverstehender Geste den Fing^
Stirn führt. Der Lärm nimmt immer mehr zu. der ft?
kann sich nicht Gehör verschaffen.) “

Mitten in dem Lärm schließt Präsident Dr a
die Sitzung und setzt zur zweiten und dritten Lesung
etats eine neue Sitzung auf l 3/4 Uhr nachmittags^
meisten Abgeordneten bleiben im Saal , da der „
den sozialdemokratischen Bänken auch mit Beendsi,
Sitzung nicht aufhört, sondern sich unter der wachsA
regung des Hauses und der Tribünen fortsetzt.

Bewilligung des Ĵ otetats.
Nachdem etwas Ruhe eingetreten ift,_ roirö dJ

Sitzung eröffnet. Sie nimmt nur einige Minuten
spruch. Die einzelnen Paragraphen des Etatz-z
wurden in zweiter Lesung ohne jede Debatte ang Ll]
dagegen stimmten nur etwa 20 Mitglieder der Lj
statischen Fraktion. Mit demselben Stimmen^
endete dann auch die Gesamtabstimmungin drittel
Der Notetat ist damit bewilligt.

Nächste Sitzung unbestimmt; wahrscheinlich
5. April. _ 1

Die Spaltung in der Sozialdemokrai
WTB Beili». 24. März. Aus der sozial^

scheu Fraktion des Reichstages sind mit dem
Tage 18 Mitglieder ausgeschieden und habenm
Bezeichnung„Fraktion der sozialdemokratischen^
gemeinschaft" eine neue Fraktion gebildet.
geschiedenen sind die Abgeordneten: Bernstein
Büchner. Dr. Oskar Cohn. Dittmann, Beyer/
Henke, Dr. Herzfeld, Horn (Sachsen). Kunert, &|
Schwach, Stadthagen, Stamme, Vogtherr. Wu
Zubeil. Vorsitzende der neuen Fraktion sind~
Ledebour.
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Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresle

WTB Großes Hauptquartier, 25.März.(
Westlicher Kriegsschauplatz

Die Lage hat gegen gestern keine
Aenderung erfahren. Im Maas gebiet
besonders lebhafte Artilleriekämpfe statt, inj

■ Verlauf Verdun in Brand geschossen
westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Jakob  st adl  gingen die RH
Einsatz frischer Truppen und nach starker
bereitung erneut zum Angriff über. Er brach»
reich für sie zusammen. Kleinere Vorstöße,
südwestlich von Jakobstadt und südwestlich^
Dünaburg  mühelos abgewiesen. Ebenso!
alle auch nachts wiederholten Anstrengung!
Feindes gegen unsere Front nördlich von
völlig erfolglos. Weiter südlich in Gegen
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es kursieren, wie ich schon erwähnte , stark üb
Gerüchte, die Ihnen , Herr Vollmer, leicht zu
kommen können. So wie ich die Begebenheiten
haben sie sich zugetragen , darauf gebe ich Ihnens
Wort . Und angeregt wurde ich zu meinen MM
durch Ihre frappante Aehnlichkeit mit dem Verschli
Und je länger ich Sie betrachte, um so erstaunterI
über ein solches Spiel der Natur . Ich könnte mich!
zehnte zurückversetzt glauben, besonders wenn ich die:
schließe. In Ihrer Stimme ist derselbe schöne 8l«P
hörte ich meinen guten alten Wolfgang sprechen."

Magnus entriß sich seiner Versunkenheit,
diese Stunde am Kaffeetisch war ernst, anders,
erwartet , und doch danke ich Ihnen dafür. Ich,"
Ihrer 2tnfict)t . Was den Baron Wolfgang Hoä
Hinausgetrieben haben mag in die Fremde. die SH
dem Verbrechen war es nicht, davon bin ich
überzeugt . Der arme, unglückliche Wellnitz I"

„Was dem Vater einst an Leid widerfaĥ
un 'er fterr Baron an dem Sohn gutzumache».
Hübner : „nichr nur , daß er den Verwaisten in W
nahm , ihm eine Heimat gab, auch sein höchstes
unsre ällverehrte kleine Baronesse, vertraut er fl
seine Jugend betrogenen Manne an . Baronesse^
verlobte 'Braut des jungen Ingenieurs Wellnitz,
doch wohl reiche Entschädigung für alles Seelen
ihm je widerfahren ." J.

Vollmer nickte. „Und wäre Herrn Welling,
Traurigeres widerfahren als das Geschehene,
man ihn jetzt fast darum beneiden, denn nur de
Prüfungen hat er sein hohes Glück zu danken.

Edith hatte die Wimpern tief gesenkt. ®
Glück, von dem man hier wie von etwas Selb!'
kichern sprach? _

„Wenn Fritz es nur endlich lernen wome,
empfinden und zu geben," seufzte sie; „aber w
ist so verdüstert, er quält sich selbst und andere
Ahnungen , er kann nicht daran glauben,
alles gut wird, und ist eigentlich jedem ZE ""*
gänglich." ^

Vollmer machte große Augen. Dann ^
nicht, Baronesse, dann weiß er sein ®lua
fd,ähen " gortt«K
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W> eine
tuten

^ . S 'eeK beschränkte sich der Feind gestern

- 'neM erneuten Fliegerangriff wurde ein feind-
Luftkampf zum Absturz zwischen

jchcs ^ ^ itigen Linien gebracht und dort durch
' ' . Äeuer zerstört.Ober,sr»  Heeresleitung.

0n Kampf in der Nsrdlee.
\VTB Berlin,  24 . März . (Amtlich .)

•rfiten zufolge, die von verschiedenen Stellen
^ langt und neuerdings bestätigt sind, hat am

cher9e ' j n der nördlichen Nordsee zwischen dem
n H t l fs t r e u ze r G r e i f und drei englischen

uU einem Zerstörer ein Gefecht stattgefunden.
Greif hat im Laufe dieses Gefechts einen

^ englischen Kreuzer von etwa 15 000
^ ^ ' durch Torpedoschuß zum Sinken gebracht

Schluß selbst in die Luft gesprengt,
der Besatzung des Schiffes sind etwa 150 Mann
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Mlische
Kriegsgefangenschaftgeraten, deren Namen

bekannt sind. Sie werden von den Englän-
"die über den ganzen Vorfall das strengste Still-

„ , beobachten, von jedem Verkehr mit der Außen-
^ 'bqeschlosstn. Maßnahmen hiergegen sind eingeleitet.

^ Der Chef des Adniiralstabs der Marine.lio

Wien wird vom 24, März anitlich oerlautbart:
und südöstlicher Kriegsschauplatz : Unverändert . —

M ? , .. Kriegsschauplatz : Der Feind beschoß diet Di. ‘"“". it.ficr Ärtegsiajnupi .
mftej j£ Mz und Rovereto . Sonst keine Ereignisse.

DeUt fchcU-Boote an 6nglands «lefthüftc.
. Wuw Vq\t  Engländer , die unseren 0 -Booten durch Netze und
rd , ^ 'sonstige Mittel die Wege versperrt zu haben glaubten.

Ar die folgende Meldung aus Christiania wenig

Keilende aus England erzählen , daß drntsche »l-Boote
. in der Nordsee und im Kanal auch an der cng-

£•&*Westküste operieren. Ei » in den letzten Tagen in
angekommencr Danipfer au» Bergen berichtet,

ifj ui einiger Entfernung von der Küste von einem
Not verfolgt morden. Da er unter Volldampf weiter
hjr  ist er dem l ' -Boot entkommen.

Die englische Westküste galt in der Londoner öffent-
Meinung durch die neu getroffenen Maßregeln gegen

-Angriffe so gut wie gesichert.
Das geheimnisvolle Feuerschiff,

Das Dunkel, m das sich das Los des Galloper Feuer-
Ws hüllt, wird immer dichter . Lloyds hatte ge-

et daß es nicht in die Themse geschleppt , sondern ver-
worden sei. Jetzt aber beeilt sich Reuter , diese Mel-
zu dementieren . Er behauptet:
Der Bericht über die Versenkung des Galloper -Leucht-

schist'es ist unrichtig. Das Schiff wurde, >vie schon vor
zwei Tagen mitgeteitt, von seiner Station entfernt.

"Zas mit diesen widerspruchsvollen Meldungen be-
wird, ist nicht klar . Auffällig ist es , daß das Feuer¬

gerade kurz vor der Katastrophe des holländischen
iagierdampfers „Palembang " von seinem Platze ver-

id. Die „Palembang " geriet darauf ganz in der
auf eine Mine.
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Der letzte Zeppelinangriff auf England.
Der letzte Angriff deutscher Marineluftschiffe auf den

ich« in der Nacht vom 5. zum 6. März hat offenbar,
otzdem das die englische Presse nicht wahr haben will,
weren Schaden angerichtet . Soweit bisher festgestellt
rden konnte, sind durch den Angriff , der übrigens durch
mders sichtiges Wetter begünstigt war . die Hafenanlagen
Humber stark in Mitleidenschaft gezogen worden . Jns-

berc aber auch
Stadt und Hafen von Hüll,

zwei Magazine mit Munitions - und Regierungsvor-
[iten vollständig zerstört , die Kaimauern beschädigt wurden,
i einem Dock zwei Dampfer ebenfalls starken Schaden
litten, zwei große Häuserblocks niedergelegt und eine

ze Straße in einen Trümmerhaufen verwandelt wurden,
h eine ganze Anzahl von Ladekranen wurde außer
neb gesetzt.
Zwei englische Kriegsschiffe schwer beschädigt.
Aber auch die britische Kriegsmarine ist nicht ohne

nutze davongekommen. Ein größeres Kriegsschiff wurde
. Bug, ein anderes am Hinterschiff schwer beschädigt.
-Wiel beobachtet werden konnte , wurden auf letzterem

de Schornsteine, der hintere Mast und das Hinterteil
Schiffes selbst zum großen Teil zerstört.

|filcine Kncgspoft#
Berlin , 24. März . Kaiser Wilhelm hat dem Flieger-
rleutnant Boelke in einem Handschreiben aus Anlaß

5* Abschusses seines 12. feindlichen Flugzeugs seine vollste
meikennung ausgesprochen. Boelke hat zwei feindliche

gerabieilungen außer Gefecht gesetzt. (Inzwischen ist das
[i0- gefolgt.)

*• <4 24. März. Die Straßburger Post
ELfo ’ i.: 1 ^egcltung für die Beschießung von Ort-
«tot »" Mit« der Front wurde Belfort neuerdings mit
«die4 *! ’tm «ntcu belegt. Zum ersten Male wurden dabei

s der Festung unter Feuer genommen.
li 'Änn̂ ' 4 ^ ürz- Der Marineminister hat für Gabriele1 »nniHtätn hi» «mrus - m. _ u_öü Militär -Verdienstmedaille in Silber bean-

Wofür? wenn man fragen darf .)
'H' 1 24 . März . Laut Mailänder Blättern ist Essad

teilzuneh" E ' angeblich um an der Vierverbands-

fhQöt (Wofür?
Luga»

, , 4 Pa
i« lttenz

^ Diejenigen unserer Leser
die den „Erzähler " von unserer Geschäftsstelle aus durch
die Post überwiesen erhalten , und das Bezugsgeld auch
daselbst zu entrichten haben , bitten wir , falls auf eine
Weiterlicferuilg unseres Blattes verzichtet wird , dieses
bis ^zmn 28 . des der Abbestellung vorhergeh enden Mo-
nats der Geschäftsstelle mitzuteilen . Abbestellungen , die
nach dem 28 . des laufenden Monats eingehen , können
für den folgenden Monat nicht mehr berücksichtigtwerden.
Die Lieferung unseres Blattes an die ständigen Bezieher
unterbleibt nur bei rechtzeitiger und ausdrücklicher Ab¬
bestellung , im übrigen wird der „Erzähler " an die seit¬
herigen Bezieher ohne Unterbrechung weitergeliefert , sodaß
sich eine Bezngserneuerung erübrigt.

Die Geschäftsstelle des „Erzähler vom Westerwald"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Von freunä und feind
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenZ

Vierte Kriegsanleihe : 10600000000 JVIh.
Amtlich.  Berlin , 24. März.

Die Zeichnungen uns die vierte Kriegsanleihe belaufen
sich nach den bisher vorliegenden Meldungen auf rund zehn
Milliarde » sechshundert Millionen Mark. Teilanzeigen,
die das Ergebnis noch etwas erhöhen weide », stehen noch
ans . Auch die Fetdzcichnungen und Zeichnungen aus dem
überseeische» Ausland sind darin noch nicht enthalten . —
Das deutsche Volk hat damit für die Kriegszwecke in zwanzig
Monaten gegen 36 7, Milliarden Mark an langfristiger An¬
leihe anfgrbracht.

Ohne Optimismus darf man , die Feld - und Auslands¬
zeichnungen mitgerechnet , als Ergebnis der vierten Kriegs¬
anleihe rund elf Milliarden annehmen . Ein solches Er¬
gebnis bei einer vierten  Anleihe darf das deutsche
Volk mit Stolz erfüllen . Unseren Gegnern aber wird es
zeigen , daß unsere Opferfreudigkeit so grob ist wie unsere
Siegeszuversicht.

Amerikanischer Protest nach England.
Washington , 24. März.

Das Staatsdepartement hat , wie soeben bekannt wird,
vorgestern einen formellen Protest nach London gerichtet
wegen der Beschlagnahme von amerikanischen Wertpapieren
im Werte von 80 Millionen Mark , die mit der Post aus
Holland gesandt waren . (Die Herrschaften an der Themse
werden wahrscheinlich diesen Protest zu den vielen anderen
legen .»

Derby gesteht seinen |Viißerfolg ein.
London , 24. März.

Die „Daily Mail " spricht heute unverhohlen aus , daß
der Rekrutierungsplan Lord Derbys sich in einem voll¬
ständigen Zusammenbruch befinde ; dies gebe Derby
selbst zu. Und die „Morning Post " schreibt, man glaube
allgemein , daß die Altersgrenze  für den Militärdienst
mindestens auf 45 Jahre  hinausgejetzt werden wird.

Uns will es scheinen, als bestehe zwischen den Mel¬
dungen beider Blätter ein gewisser Zusammenhang . Ver¬
mutlich ist Lord Derby mit dem Bekenntnis seiner Unzu¬
länglichkeit öffentlich hervorgetreten , um zu zeigen , daß es
nunmehr obne Heraufsetzung der Altersgrenze für den
Militärdienst schlechterdings nicht mehr gehe. Ein britischer
Politiker ist nie obne zivingenden Grund offenherzig.

Schwierigkeiten im Vierverband?
Amsterdam , 24. März.

Englische Zeitungen , so besonders der „Daily Tele¬
graph ", versichern , die Pariser Handelskonferenz sei zu
wichtigeren Aufgaben bestimmt , als es den Anschein habe.
Den geplanten Handelskrieg könnten einige jetzt mit der
Entente gebende Staaten nicht von den Absichten Eng¬
lands und Frankreichs abhängig machen . Minister der eng¬
lischen Kolonien weilten in London , um Fühlung mit der Re¬
gierung zu nchnien . Jn einigen diplomatischen Kreisen äst
man geneigt , diese Andeutungen als englischen Friedens¬
fühler aufzufassen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S6 . und 27 . März.

Sonnenaufgang (549) II Mondaufgang 308 (3 0S) 33.
Sonnenuntergang 62S (6 23) |l Monduntergang 905(10 2S) V.

Boi » Weltkrieg 1015.
26. 3. Nach vielen vergeblichen 33ersuchen gelingt es

den Franzosen unter großen Opfern die Kuppe des Hart¬
mannsweilerkopfes in den Vogesen zu besetzen.

27. 3. Einbrechende Russen, die auf Tilstt oorstoßen,
iverden durch energisches deutsches Vorgehen bei Laugszargen
geschlagen und zurückgewor fen.

26. März . 1827 Komponist Ludwig van Beethoven geb. —
1830 Zeichner Oskar Plelich geb. — 1871 Errichtung der Kam-
mune; Regierung der Aufständischen in Paris . — 1881 Rumänien
wird Königreich. — 1912 Dichter und Politiker Albert Träger geft.
— 1913 Die Bulgaren nehmen Adrianopel im Sturm nach viermona-
tiger Belagerung.

27. März . 1813 Kriegserklärung Preußens an Frankreich. —
1326 Archäolog Johannes Overbeck geh. — 1828 Maler Georg
Bieibtreu geb. — 1845 Physiker Wilhelm Konrad Röntgen geb. —
1886 Literarhistoriker Julian Schmidt geft.

□ Minderwertiger Nahrungsmittelersatz . Einen Ein¬
blick in die merkwürdigen Blüten , die im Nahrungsmittel-
Handel auftauchen , gewährt eine Warnung des Polizei¬
präsidiums Frankfurt a. M . 1. Neuerdings sind in billigen
Würsten , besonders Leberwurst , große Mengen unverdau¬
licher Stoffe festgestellt worden . Adem , Flechsen, Nacken¬
band und ähnliche sehnige, unverdauliche Abfallstoffe des
Großviehes . Solche Zusätze sind Verfälschungen im
Sinne des Nahrungsmittelgesetzes und also strafbar.
2. Ferner stnd Salatölersatzmittel in den Verkehr gebracht worden
unter den verschiedensten Phantasienamen : sie bestanden in
allen zur Untersuchung gelangenden Fällen nur aus einem

98 —99 0/otflcn wasicrhattigem . dünnem Pflanzenschleim , der
mehr oder weniger gelb gefärbt und teilweise auch niit dem
Konservierungsmittel Benzoesäure versetzt war . Der Ktein-
handelspreis von 1,20 Mark bis 1.60 Mark , sogar 2,60 Mark
steht in keinem Verhältnis zum 3Vert. Herstellern und Ver¬
brauchern droht Strafe nach § 5 der Bundesratsverord¬
nung vom 23. Juli 1915. 3. Ein Butterersatzmittel
bezeichnet als . Vollmiichprodukt ' , „Brotaufstrich " usw. ent¬
hüllte sich als eine Mischung von saurem Milchquark mit
Zucker und gelber Farbe . Der geforderte Preis , z. B.
2,20 Mark ist übermäßig hoch, wollte man dieses Produkt
als Halbfettkäse gelten lassen, so beträgt sein Höchstpreis
80 Pfennige . 4. Die Milchknappheit hat vielfach Veranlassung
gegeben zur Vermengung von Vollmilch mit Magermilch.
Derartige Mischungen sind nach der Polizeiverordnung un¬
bedingt als Magermilch zu erklären und zum Höchstpreis
von 22 Pfennigen zu verkaufen in roten Kannen mjt dem Auf¬
druck „Magermilch ".

Hachenburg. 25. März . Wer seine beschlagnahmten
Metaltgegenstände (Kupfer . Messing , Nickel) noch nicht
abgegeben hat , möge dies sofort besorgen. Der letzte
Abnahmetag dafür ist für die Stadt Hachenburg auf
nächsten Äontag festgesetzt. Wer seine Gegenstände
nicht zur Ablieferung bringt , wird bestraft.

* Fr 0 st herrschte in der vergangenen Nacht in unserer
Gegend . Auch leichter Schneefall hatte sich eingestellt,
der mit deni Reif den Fluren auf kurze Zeit wieder ein
echt winterliches Gepräge verlieh . Frühlingslaunen!

* Eine Bitte unserer Feldgrauen,  welche
täglich und in steigendem Maße bei dem Zentralkomitee
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Berlin , wieder¬
kehrt, deren Erfüllung jedoch ohne tatkräftige Mitwirkung
des Wohlfahrtssinnes jedes Einzelnen kaum noch mög¬
lich ist, geht dahin , Postkarten , besonders solche mit An¬
sichten und Bildern geschmückt, ins Feld oder ins Lazarett
gesendet zn erhalten . Der Soldat ist auf diese Spenden
umsomehr angewiesen , als er oft selbst für Geld und
gute Worte draußen keine Karten käuflich zu erhalten
vermag , um seinen Lieben daheim ein Lebenszeichen über¬
senden zu können. Es ergeht daher hiermit an weitere
Kreise die Bitte um Spendung größerer und kleinerer
Mengen von Postkarten mit Bildern usw. Wer solche
nicht' zur Hand hat , aber zu helfen bereit ist, spende einen
Geldbetrag , für den eine entsprechende Anzahl von Post¬
karten beschafft werden kann . Das Zentralkomitee der
Deutschen Vereine vom Roten Kreuz ist ebenfalls bereit,
je 25 verschiedene Stück seiner neuen Künstler -Postkarten
gegen Einsendung von M . 2,75 überallhin durch die Post
an jede vorgeschriebene Adresse, sowie an die Truppen im
Felde bezw. Lazarette gelangen zu lassen. Sendungen
vsn Postkartenspenden oder Geldeinzahlungen unter Be¬
nutzung des Postscheckkontos Rr . 23 404 stnd zu richten
an das Zentralkomitee vom Roten Kreuz, Abteilung V,
Berlin SW . 11, Abgeordnetenhaus Obergeschoß, Zim¬
mer 50 s.

Nister, 26 . März . Bon den Kindern der hiesigen
Schule wurden für die vierte Kriegsanleihe 5150 Äark
aufgebracht , gewiß eine ansehnliche Summe.

Marieuderg, 24. März . Die vierte Kriegsanleihe hat
in hiesiger Gegend , wie mit Bestimmtheit erwartet wer¬
den konnte, einen großen Erfolg gehabt . Bei der
Landesbankstelle Marienberg wurden gezeichnet: 5%
Reichsanleihe M . 515 300 , 5 °/0 Reichsanleihe mit Schuld¬
bucheintragung M . 157 600 , 478 % Reichsschatzanweisun¬
gen M . 23 100, bar durch Schulen M . 1275,70 , zusammen
M . 697 275,70 . Darin sind die bei der Kreissparkasse
Marienberg gezeichneten Beträge in Höhe von M . 336 000
enthalten . Diese Summe gliedert sich in folgende
Zahlen : M . 175000 Reichsanleihe , M . 3400 Schatz¬
anweisungen und M . 157 600 Eintragungen in das
Schuldbuch . — Bei dem hiesigen Kaiserlichen Postamt
wurden gezeichnet auf Reichsanleihe 2400 Äark.

Diez. 23. Äärz . In Görgeshausen verbrannte gestern
mittag die 47 Jahre alte Witwe Heinrich Hannappel.
Die Frau hatte Petroleum ins Feiv' r gegossen, die
Flamme schlug hervor und setzte ihr die Kleider in
Brand . Jn ihrer Angst tief die Frau auf die Straße,
wodurch die Flammen nur noch mehr angefacht wurden.
Rach drei Stunden wurde sie von ihren qualvollen
Schmerzen durch den Tod erlöst.

Witöbadell, 23. März . Zur Versorgung der Stadt
Wiesbaden mit guten Speisekartoffeln ist durch Ver¬
fügung der Provinzial -Kartoffelstelle in Kassel der Unter¬
taunuskreis mit der Lieferung resp. Beschaffung von
5000 Zentnern Kartoffeln für die Stadt Wiesbaden be¬
dacht worden . Dieses Quantum muß nach der letzten
Kartoffelaufnahme aufgebracht werden . Verkauf und
Ausfuhr ist nur durch die Vermittlung des Landrats
an die Stadt Wiesbaden zulässig.

Frankfurt a. M., 23 . Äärz . Die Versorgung Frank¬
furts mit Miich wird nunmehr durch die Einführung der
Äilchkarte geregelt . Jedes Kind bis zum vollendeten
zweiten Lebensjahr erhält täglich einen Liter Milch . Aeltere
Kinder bekommen höchstens 1/2 Liter , wenn sie krank sind,
bis zu einem Liter Milch . Die Ausgabe der Karten er¬
folgt bereits am 25. März . Kranke erwachsene Personen
erhalten eine größere Milchmenge nur auf Grund eines
ärztlichen Zeugnisses.

und fern.
O Ein Hindcnburg - Museum . Generalfeldmarschall

0 . Hindenburg feiert am 7. April sein chnfzigjähriges
Militärdienstjubiläum . Aus diesem Anlaß wird in Posen
zu einer Hindenburg -Jubiläumssyende aufgefordert . Als
ein sichtbares Zeichen der Liebe und des Dankes soll in
der Geburtsstadt Hindenburgs ein Museum entstehen , das
noch zukünftigen Geschlechtern Kunde gibt von den
schweren , aber auch glorreichen Tagen , die die Provinz

1 und der Osten in diesem Weltkriege erlebt haben.



© Hnngerunruhen in Frankreich . Aus Pamiers wird
gemeldet , daß die dortigen Bäcker wegen Personalmangels
nicht genügend Brot für die Bevölkerung backen konnten.
Daher haben sich bedenkliche Kundgebungen ereignet.
Volksmassen belagerten die Bäckereien und drohten unter
Geschrei mit Gewalttaten , so daß die Polizei einschreiten
mußte.

»eivaltige Brandkatastrophe in Nordamerika.G>
Aus Augnsta <Georgia ) wird gemeldet : Ein durch
heftigen Wind angefachtes Feuer zerstörte 25 Häuser¬
blocks inmitten des Geschäfts - und Wohnviertels der Stadt
Augusta . Man schätzt den Schaden auf fünf bis acht
Millionen Dollar.

Die Glocken der Zukunft.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Den Nbein entlang braust der Zug . Aus dem Herzen

Deutschlands kam er , und die letzten Spuren des Alltags
schwanden in der ersten jungen Sonntagssonne , die die
breiten Wasser überschimmerte . Und in den Seelen der
Männer , vor Stunden noch erfüllt von Werkeltagssorgen
und Abschiedsgedanken , vollzog sich der gleiche Wandel.
Aus tausend Augen , die geweitet in die Morgensonne des
Rheintales starrten , entfloh die Erinnerung an das Gestern,
und in denselben Augen stieg jäh die restlose Hingabe an
das Heute auf . die zähe und stahlgeschmiedete Zuversicht aus
das Zukünftige . „Der Rhein , Deutschlands Strom , nicht
Deutschlands Grenze ", sagte eine Stimme . Eine andere
antwortete hart : „Niemals ".

Ein Geläut war in der Luft von allen Kirchenglocken
in der Nähe und in der Weite . Und wenn der Zug hielt,
lehnten sich die Körper zu den Fenstern hinaus , und die
Männer horchten angespannt in das nahe und ferne
Glockengesumme , als wäre ein neuer Ton darin . Ein un¬
erbittlicher Ton , der in das Alltägliche , Altgewohnte,
Träggewordene hineindrang und es mit Fäusten wach¬
rüttelte , ganz wach.

„Wir hören es all die Tage schon", sagte ein Zu¬
gestiegener , als sagte er etwas Heiliges . „Wir hören
es zu manchen Stunden vom Niederrhein bis in den
Rheingau ."

„Was läutet denn so seltsam nur ? Es ist ein Echo
erst und greift doch bis ins Mark ."

„Es sind die Glocken der Zukunft . Der deutschen Zu¬
kunft . Kanonendonner vor Verdun ." -

Und je weiter der Zug brauste , über den Rheinstrom
hinweg , durch das Moseltal und ins lothringische Land
hinein , immer stärker , immer unerbittlicher riefen die
Glocken der Zukunft , und die Mienen der Männer wurden
hart und eisern , und dem Mund war das Wort zu klein.
Denn nun hatten sie verstanden.

Und nichts anderes auf dem weiten Erdenrund hatte
Wort und Geltung , als die Kanonen vor Verdun . — —

In der Heimat aber sitzen Millionen , die noch nicht gen
Westen fuhren . Männer und Frauen . Die Glocken der
Zukunft aber sind wie Gestellungsbefehle und machen nicht
Halt vor der verträumtesten Stadt , vor dem entlegensten
Dorf und hämmern auf der dumpfesten Stirn und dem
ängstlichen Mut : Heraus und heran ! Die Welt , die sich
da draußen neu gebiert im Festungsgürtel von Verdun,
kennt feine Daheimgebliebenen , keine Blinden und Tauben
und Müßiggänger , kennt nur Kmnpfer , Mitkämpfer , Mit¬
sieger , und wäre die Scholle , auf die sie sich gestellt sehen,
nur ein paar Fuß im Geviert . Heraus und heran mit
jeder Waffe und dem kalten Bewußtsein , daß die Größe
der Zeit mehr ist als die Schwere der Zeit , und daß ein
jeder , der sein bischen Leben nur an das Gegenwärtige
hängt , bei lebendigem Leibe ein Toter ist für das Vater¬
land . Euere Waffen aber , ihr Männer und Frauen
in der Heimat , sollen euch unsterblich machen wie die
Soldaten in der Front . Haltet aus wie die todmutigen
Stürmer im Granatenfeuer vor Verdun . Haltet aus im
Sturmgebrans.

Wie Fahnentücher im Wind wallen und wogen die
Glockenklünge und rufen euch und führen euch gen Westen,
über den Rheinstrom , ins kampfdurchtobte Verduner
Land . Reißt die Augen auf ! Nicht aus Schrecken vor
deni Tod . der mähend über die Walstatt schreitet.
Aus heißem , glühheißem Stolz auf die Brüder , die
Männer und Söhne , die dem mähenden Tod nicht um
eines Schrittes Breite aus dem Wege weichen,
aus dem Wege , der gegangen sein muß , weil nur
dieser und kein anderer Weg der Weg der deutschen Zu¬
kunft ist. Was will das Blut ? Blut ist Saat . Und
unsere Kinder sollen emten . Reißt die Äugen auf , ihr
Dlünner und Frauen in der Heimat , damit ihr seht, mit
welcher Geste der Selbstverständlichkeit gesät wird , als
wüßte ein jeder unserer Tapferen als unumstößliches
Glaubensbekenntnis , daß sein ausgegossenes Blut Zeugungs¬
kraft hat , ein Leben für tausend . Sie alle und ein jeder
an seinem Teil , sie gießen niit ihrem Blut den großen
deutschen Auferstehungsgedanken aus , den Osterglauben
eines zun , Lichte ringenden Volkes , und ob sie im
Trommelfeuer der Geschütze, im Rattern der Maschinen¬
gewehre ihr Leben hingeben , sie werden , wie das Buch
der Bücher saget , den Tod nicht sehen ewiglich.
Reißt die Augen auf , ihr Männer und Frauen in
der Heimat , und zwingt den Blick , den Dingen
ins Gesicht zu sehen, so wie sie in ihrer Härte sind , und
nicht , wie sie bequeme Nörgelsucht möchte. Was wäre , so
ihr die ganze Welt gewönnet und nähmet doch Schaden an
eurer Seele ? In der Welt aber , von der ein bedeutungs¬
voller Teil gerade zur Stunde im Feuerofen von Verdun
geglüht und neu geboren wird , haben halbe und schlaffe
Seelen keinen Raum . Dem Geschlecht der furchtlos sich
Hingebenden , der Zäh -Geduldigen wird fie gehören . Bereit
lein , ist alles . Opferbereit sein, ist mebr . Verstebt ihr

jefct den Kanonendonner vor Bervun? Die
Lu « ich stündlich sollt ihr in Gedank.
Küaen fahren , die gen Westen rollen , und JW
§ngeh -uerlicheu Taten , die eure Brüder . H
Söhne blutend und chweigend für euch vollbrs
euch! Und eure Taten sollt ihr daran messen,
lind nichts Heiligeres darf es geben drinnen
als den Wettstreit in der Selbstverständlichkeit
Erfüllung . Die einen das Schwert , die
Schild . Ganz Deutschland ein Glaubenskänipf^

Oft und lange noch werden die Glocken ,^
wir vor den Altar tteten können . Dann wird ? '
h*r  Heerscharen nur ein Wort fragen:
Kämpfer . Kämpfen aber heißt 0l)f"

- sich an ein Gröberes verlieren. Wi
aber auf deutscher Erde ist das Vaterland , und iw,
ist Gott.

über den Rhein , nach Deutschland hinein , y
Kanonendonner von Verdun, rufen ehern die -**̂ 22
Zukunft. _

^"

Die Eisenbahner am Bug.
Die Nacht ist so stürmisch, der Regen fällt bify,

Dort an der Brücke strahlt auf ein Licht,
Wer hämmert so spät noch, wer kann es wohl sein, ,1
Wer hämmert so emsig beim PechfackelsckeinV
Sie rammen die Pfähle , als wär's keine Last,
Nach fertiger Arbeit kommt erst die Rast.
Seit gestern Abend da arbeiten sie
Glatt achtzehn Sunden , als wär 's keine Müh!
Ich will sie euch nennen, ich kenn sie genau:
ES sind die Pioniere vom Eisenbahnbau.

Die Eisenbahnbrückeam grünen Bugstrand,
Sie ward gesprengt von Russtnhand.
Sie dachten den Deutschen ein Halt zu bereiten,
Wenn die Züge nicht mehr über dir Brücke gleiten.
Bei Tag und bei Nacht von niemand bewacht,
Die Brücke war fertig, wer hat es vollbracht?
Ich will sie euch nennen, ich kenn sie genau:
Es sind die Pioniere vom Eisenbahnbau.

Schnell fahren die Züge bei Sturmwind und iBrauS
Als wärs in der Heimat, als wär es zu Haus . *
Und über die Brücke von Holz und Stein
Gehts weiter und weiter nach Rußland hinein.
Bald kehret der Frieden, Gott geb uns das Glück!
Wer fährt dann die Züge nach Deutschland zurück?
Ich will sie euch nennen, ich kenn sie genau:
Es sind die Pioniere vom Eisenbahnbau.
Noch genauer nennen will ich sie:
Es sind die von der 32. Res.-Eis.-Bau -Kompagnie.
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Diejenigen Haushaltungen , die mit ihren Kartoffel
beständen (Saat - und Speisekartoffeln) bis zur nächsten
Ernte nicht auskommen , wollen dies unter Angabe der
fehlenden Mengen am Montag , den 26 . d . Mts . ,
von vorm . 9 bis 11 Uhr , auf dem Bürgermeisteramt
dem Polizei -Wachtmeister Hesse  anmelden.

Hachenburg , den 25 . März 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Letzter Tag
zur Ablieferung der beschlagnahmten

Metallgegenstände
Montag , den 27 . März 1916

von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags.
Nach diesem Tage werden Gegenstände nicht mehr

angenommen . Wer nicht abliefert , macht sich strafbar
Hachenburg , den 24. März 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

ßoIznerWeigerang.
ülittisoi den 29. ülärzd. 3s., normittags 10 Uhr
anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald im Distrikt
Höchsten b
166 Rm Buchen-Scheit-und Knüppelholz
und im Distrikt Altebehang und Sauerfeld

270 Fichtenstangen4. Klasse
635
265

5.
6.

tt

n tt tt
versteigert . Anfang ;tn Distrikt Höchsten lr.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Mündersbach , den 22. März 1916.
Kaus , Bürgermeister.

Realfctmle zu DkZa. Cabn
Berechtigte höhere Lehranstalt mit Vorschule.
Das neue Schuljahr  beginnt am 28 . April 1916.
Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11—12 Uhr

im Amtszimmer der Realschule entgegen. Vorzulegen sind Geburts¬
und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis.
Aufnahmeprüfung: Freitag, den 28 April, vormittags8 Uhr.

Auswärtigen werden gute und preiswerte Pensionen nachgewiesen.
Der Direktor:

I . V.
Prof . Meister.

BrMiiiisclilliĜ̂ allen Formaten uad  Quäiit?ten
Druckerei des

_ liefert schnell zu mäßigen Preisen
€reäftler vom Olefterwld " in hacdend - rg.

(Deine

Mllhiit-Mlung
habe ich heute eröffnet und lade verehrte
Damen von ßachenbung und Umgegend
zur Befichtigung derselben höflidift ein.

ßodiacfitungsDoII

Antonie kette
ßadhenburg, Johann-fluguft-Ring.

Zur Versendung ins Veld:
Vorschriftsmäßige

Leinen -Adressen für Pakete
Feldpostkarten

Feldpostschachteln
sind vorrätig in der

SelcdaNrNenr des„€ntäb1tr vom MNenvaU"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

AKlaifrobreZauchepumpen
sind eingetroffen.

Drahtgeflecht

Drahtgewebe

Häckselmaschinen

C. von Saint George
Hachenburg.

Gestern nacht 12 Uhr entschlief tm
herzensguter , treubesorgter Gatte , ,
lieber Schwiegersohn , Bruder, ' Schm
Onkel und Neffe

unk

ßuRav UJeyer
nach kurzem aber schwerem Leiden im '
von 32 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Tei
nähme zugleich im Namen aller Hintei
bliebenen an iz

Frau Emilie Weher geb. Müller!
Mittelhattert , den 25. März 1916.[
Die Beerdigung findet Dienstag

28 . März nachmittags 1/ i 4  Uhr statt.

zu oerRaufen:
2 Oefen, ein Kleiderständer,
eine Wafferbank und eine An¬
zahl Flaschen.

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl.

In » Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortrefstiche Dienste

Kaiser5Brusr-y V Caramelien
mit den ,, 3 Tannen '.’

Millionen üe gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Bor-
bengung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

61 00 not- begl. Zeugnisse von
'Jl . yjKJ  Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg'
Kriegspackung 15 Pfg ., kein Porto.

Zu haben in Npollielttll. sowie
bei stoben Ittidhardt , Alex Gerbarx
und €d. Briiflgaicr in Ijöljr, Sullav
niertnann in Hachenburg und Cudw.
Jimgdlittl» in Srenrdaulrn.

möbliertes
mit 1 oder 2
mieten. Näh. in
stelle d. BI.
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